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Der Mfthluß in Serbien.
^ Und weiter?

/?  Me der Sihlußpunkt in der Erzählung gewaltigster Taten
und erschütterndenElends steht jener Teil des deutschen Tages¬
berichts vom Sonntag da, der den Abschluß der großen Opera¬
tionen in Serbien meldet. Drei Salven über dem Grab eines
gefallenen Helden und der Ehrengruß des sich senkenden
Degens: das etwa ist das Bild für die Worte vom völligen Zu¬
sammenbruch des zähen Widerstandes des kriegsgewohnten und
sich tapfer schlagenden Gegners. Aber von dieseni Grabe eines
Heeres gibt es keinen Abzug mit einem Marsch voller Lebens¬
lust, denu wenn auch „der nächste Zweck" erreicht ist, so erhebt
sich gleich die Frage : Was weiter? In Montenegro den Wider-
stand auszukehren, dazu bedarf es nicht mehr die ganze Kraft
der Balkanhcere der Zcntralreiche, Mazedonien und das
Ententekorps kann nriudestens einstweilen den Bulgaren allein
überlassen werden, die wahrscheinlich damit sehr bald fertig
werden. Bereits bestätigt der französische Tagesbericht amt¬
lich, daß die Franzosen ihre Kampflinie hinter die Cerna
zurücknehmen mußten , auch laufen gleichzeitig Berichte ein,
die die Lage der kleinen serbischen Armee in Mazedonien als
verzweifelt darstellen. Wenn auch noch paketweise Hilsstrup-
pen in Salonik ankommen, so kann doch auf diesem Teil des
Balkans die Entente ihre Sache verloren geben. Und die in
Bessarabien stehende russische Macht? Nicht einmal in Paris
glaubt man , es werde zu mehr als einer Demonstration kom-
men, die sogar, der Wirkung auf Rumänien halber, wo gestern
das Parlament zusammentrat, durch die Zarenparade vorweg
genonrmen ist.

Auf dem Balkan bat der Kriegserfolg gegen die Entente
entschieden. Fm Westen und Osten stehen die Kampffronten
der Zentralmächte fest und am Jsonzo verbluten sich die Jta-
liener in immer wiederholten Anläufen. Aushungern konnte
der Vierverband die Zentralmächte nicht: nun, da die Babn
über den Balkan nach Kleinasien frei ist, vermag er es erst
recht nicht. Verbleibt nur Englands Hoffnung ans die Wir-
kung des Akmutzungskriegs, die bisher auch in Frankreich ge¬
teilt wurde. Allmählich soll sich Tentschlands Kraft zermür¬
ben und mit Deutschland werde das Ganze fallen. Stimmt
die Rechnung? . In der Tat lebt Deutschland von den Frücksten
künftiger Arbeit ' es ladet Schulden auf Schulden Mid die ge¬
minderte Volkszahl muß den Wiederaufbau des aanzen Wirt-
swaftslebens schwieriger machen. Bereits geht die Rede, dem
Reuch-stag werde eine neue Kreditforderung zugehen, die zwar
nicht eine neue Anleihe sein, sondern der Reichsregierung di?
Ermächtigung zur Ausgabe von Neichsfchabschainen erteilen
soll. Natürlich würden später die Schatzscheine in Teile einer
.ommenden Anleihe verwandelt: so oder so: um geborgtes
Geld bandelt es sich. Aber gebt es etwa den Ländern der En-
tente besser? Wie Rußland mit allerlei Finanzkünsteleien sich
durchfrestet und geradezu ungeheuerliche Schulden aufninimt.

Frankreich ist eben jetzt dabei, eine geordnete
große Anleibe zustande zu bringen, deren Ertrag durch Kon¬
versionen Begleichung von Vorschüssen, Zahlungen an Ame-
nka m dgl. im Voraus verbraucht ist. Italien steckt in sch'im-
men Finanznoten Und England? Es muß sich durch die Geld-
und Matemalhilfe an seine Verbündeten riesig anstrenqen
dazu ist ferne eigene Kriegsführung sehr teuer : besorgt klag« '
™ Jli n<?,n3or9anf imb  einsichtige Politiker , die britische Vor-

achtstellung auf dein Geldmärkte gehe unrettbar verloren.
Neun auch der Krieg der silbernen Kugeln wendet sich gegen
du Entente Deutschland belastet sich gewaltig, doch größer
und barter ist die Last, die der Dierverhand sich auflädt.

Was soll noch werden? Will England es wirklich darauf
mckommen lassen, daß em gewaltiges, von Deutschland aus-
gerustetes Turkenhcer am Suezkanal erscheint und weiter wir-
ttnd , durch das Mistel der Rebellion mohammedanischer

ramme eine edrohung englischer Kolonialinteressen — es
! n-Mi Sudangenannt - eintritt ? Als Gegner der Welt-
oerrzchast eures Volkes wurden wir gewiß keinen Schmerz
tragen wenn, Englands Weltherrschaft in seinen Grundlagen
t^ Eett wurde. Aber die friedliche Ausbreitung der deut¬
schen Wittschaft in Afrika und Asien würde weit bessere Resul-
wte erzielen. , Bon ganz wenigen verstiegenen Mochtvol' tikern
abgesehen tragt man im deutschen Volke wirklich kein Ver-
angen, such nrtt England — und sei es durch die verbündete

kriegerisch im Pliaraonenlände zu niesten. Sich und
^ ^.^ bensrecht zu behaupten, dafür freilich wird das deutsche
^olk weiter kämpfen. Doch ist's kaum denkbar, daß England
wirklich das Aenßerste wagen will, wenn es nicht muß . ' Die
ridingen stimmen , die sich neulich im englischen Parlament

Kboben und einen Ausgleich empfahlen, sind jedenfalls be¬
achtenswert. Aus Frankreich wird ihnen sekundiert. Kürzlich
armhte LabanLeader ", das Blatt der kriegsgegnerischeneng-
«schen Sozialisten, eine Pariser Zuschrift, dm bitter Klage
nihrte, weil England die Blutov'er anderen überlaste, allein
an Toten habe Frankreich 600 000 Mann verloren, England
aber nrrr den sechsten Teil. Derselbe Korrespondent schreibt —

toir entnehmen die Stelle der „Franks. Ztg ." — jetzt:

„Es scheint, daß  Großbritannien wenige ideale
Gründe bat , den Krieg fortzusetzen. Man sagte mir neulich,
daß Großbritannien nicht einem frühen Frieden znstimmen könnte,
wie befriedigend auch die Bedingungen wären, weil, wenn bald
Frieden gemacht würde, Deutschlands Kandel und Industrie sich
wieder schnell erholen würden. Ist das wirklich die Erklärung?
Ich hoffe nicht. Aber ich fürchte sehr, daß diese Erklärung in allen
Ländern geglaubt wird, außer in Großbritannien . Wenn Groß¬
britannien darauf besteht, den Krieg fortzusetzcn, bis Deutschland
vollständig vermacht ist, angerwrnman, daß das überhaupt möglich
wäre, so wird England der Welt als eine Nation erscheinen, die
Europa zerstört  hat , um einen gefährlichen Handelskonkur¬
renten zu vernichten. Ich kann nicht glauben, daß das britische
Volk ein solches Odium auf sich ruhen lasten wird. In jedem Falle
sollte bekannt sein, daß hier eine weitverbreitete Furcht herrscht,
daß Großbritannien Frankreich  für seine eigenen Wünsche aus-
beuten will. Es war eine Folge der Erklärung Englands , daß der
Krieg wahrscheinlich mindestens drei Jahre dauern würde. In
letzter Zeit hat dieses Gefühl noch mhr zugenommen. Besonders
in der Provinz ist Großbritannien weit davon entfernt , populär zu
sein, und das britische Volk sollte dies wissen."

Ja , ob England es will oder mäht: die Zerstörung Euro¬
pas , das wird das schauerliche Ende sein, wenn dieser Krieg
drei Jahre währt . Dieses schauerliche Ende zu vermeiden, den
furchtbaren Verwüstungen bald den Abschluß zu geben, dazu
müssen die Völker helfen. Auch das deutsche. Das deutsche
Volk kann dazu helfen durch den Reichstag. Auf die Frage:
Wie nun weiter ?, muß der Reichstag antworten : Zur Ver¬
söhnung, wenn cs nach unserem Willen geht!

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 28. Nov. (W. B . Amtlich.)

Westlicher Megsschauplatz.
Nach erfolgreichen Sprengungen in Gegmd von N e u -

v i l l e (zwischen Arras und Lens) besetzten unsere Truppen
den Sprengtrichter und machten einige Gefangene.

An verschiedenen Stellen der Front fanden Handgra¬
naten- und Wurfmincnkämpfe statt.

In der E h a m p a g n e und in den Avgvnnen zeigte di"
feindliche Artillerie lebhafte Tätigkeit.

GeWcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Ses Seneealfel- inarschails von hkn- enburg.

Ein feindliches Flugzeng wurde bei Duschhof (südwest¬
lich von Jakobstadt ) durch Maschinengewchrfeuer herunter
geschossen. Es stürzte zwischen den beiderseitigen Stellungen
ab und wurde in der Nacht von unseren Patrouillen geborgen.

Heeresgruppe ües GeneralfelömarschallsPrinzen
Leopol- von Sapern.

Nordöstlich von Baranowitfchi wurde ein russischer Vor
stoß abgewicscn.

Heeresgruppe -es Generals v. Linftngen.
Nichts Neues.

Salkair-Uriegrschauplatz.
Tic Verfolgung wird fortgesetzt.
Südwestlich von Mitrovica wurde Rudnik  besetzt.
lieber 2 7 00 Gefangene  fielen in die Hand der

verbündeten Truppen . Zahlreiches Kricgsgcrät wurde er¬
beutet.

*

Mit der Flucht der kärglichen Reste des s e r b is chc n
Heeres  in die albanischen Gebirge sind die großen
Operationen  gegen dasselbe abgeschlossen'  Ihr
nächster Zweck, die Oeffnung freier Verbindung mit Bul¬
garien und dem türkischen Reich, ist erreicht.

Tic Bewegungen der unter der Oberleitung des Gcnc-
ralfeldmarschalls von Mackensen  stehenden Heercstcile
wurden begonnen von der österreichisch-ungarischen Armee
des Generals v. Kocveß,  die durch deutsche Truppen ver¬
stärkt war , gegen die Trina und Save , und von der Armee
des Generals d. Gallwitz  gegen die Donau bei Scmcn-
dria und Ram -Bazias am 6. Oktober, von der bulgarischen
Armee des Generals B o j a d j i e f f gegen die Linie Nego-
tin-Pirot am 14. Oktober.

An diesem Tage setzte auch die Operation der 2. bul¬
garischen Armee unter General Todorow in Richtung aitt
Skopljc -Veles ein.

Seitdem haben die verbündeten Truppen nicht nur das
gewaltige Unternehmen eines Tonan -Ucbcrganges angesichts
des Feindes , das überdies durch das unzeitigr Auftreten des
gefürchteten Kossowa-Sturmes behindert wurde, schnell und
glatt durchgeführt, und die feindlichen Grenz -Befcstigungcrr
Belgrad , bei dessen Einnahme sich neben dem brandenburgi-
schen Rescrve-Kwrps das österreichisch-,mgarische 8. Armee¬
korps besonders auszeichnete, Zajecar , Knjazevac, Pirot , die

in die Hände unserer tapferen bulgarischen Verbündeten
fielen, bald überwunden, sondern auch den durch das Gelände
unterstützten zähen Widerstand des kriegsgewohnten und sich
brav schlagenden Gegners völlig gebrochen. Weder uner¬
gründliche Wege, noch unwegsame tief verschneite Gebirge,
weder Mangel an Nachschub, noch an Unterkunft haben ihr
Vordringen irgendwie zu hemmen vermocht. Mehr als
10 0 0 00 Mann,  d . h. fast die Hälfte der ganzen serbi.
schen Wehrmacht, sind gefangen,  ihre Verluste im Kampf
und durch Verlassen der Fahnen nicht zu schätzen, Geschütze,
darunter schwere und vorläufig unübersehbares Kriegsmat «,
rial aller Art wurden erbeutet. Die deutschen Ver¬
luste  dürfen recht mäßig  genannt werden, so bedauerlich
sie an sich auch sind. Unter Krankheiten  hat die Truppe
überhaupt nicht zu leiden  gehabt.

Oberste Heeresleitung.

vom Balkan.
Die serbische Beute.

Wie die „Kölnische Zeitung " berichtet, ist die Gesamtzahl
der gefangenen Serben von 123 000 Mann überschritten. Auch
die Zahl der erbeuteten Geschütze wird immer größer. Der
gesamte von Schneider-Cveusot bezogene Geschützpark befindet
sich unter den Beutestücken. Ferner eine Anzahl älterer Mo¬
delle aus der Zeit Milans , in welcher Serbien sein Artillerie-
material aus Oesterreich bezog. Das Miksiibren von Ver¬
wundeten in den (ilebirgcn von 1400 Meter Höbe bei Ist Grad
Kalte ist sehr qualvoll . — Der serbische General Milanowitfch
steht in lebhaftem Menumasaustausch mit dem. montene¬
grinischen Generalstabschef, um mit einem Minimum de?
früheren serbischen Heeres auf sichern Boden zu gelangen. Die
Verhandlungen haben bereits zn verschiedenen Reihungen
Anlaß gegeben.

Die Serbenflircht.
Salonik , 28. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung der

Agence Havas . Die Serben verließen Katsäxmik vollständig
und zogen sich in der Richtung ans Aibanien ans den Straßen,
die nach Skutari , Durazzo,- Santi Quaranta führen , zurück-
Die Eisenbahnlinie von Nesküb nach Mitrowitza ist.vollständig
von den Oesterreichern, Deutschen und Bulgaren besetzt. Die
Bulgaren , verstärkt durch Abteilungen, die von Katscham
berkamen. griffen gestern die Serben an.

Serbischer Derziveiflungskanrpf in Makedonien.
Rom, 27. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Aus Monastir

wird gemeldet: Die Serben , die gestern in Brod und in
Knischewo nördlich Monastir waren , besetzten heute Rovak.
ft) Kilometer östlich der Stadt . Tie Angriffe der bulgarischen
Streitkräfte , die man auf zwei Divisionen schätzt, gegen die
serbischen Truppen dieses Abschnittes, die sich ans 10 000
Mann belaufen , werden imnier lebhafter. Man glaubt, daß
die Verzögerung des Vorgehens der Bulgaren gegen Mo¬
nastir durch die Erwartung aus Verstärkungen verursacht
worden ist . Die Lage der Serben wird als verzweifelt be¬
trachtet. Die in den Militärspitälern verpflegten Verwun¬
deten wurden gestern in der Richtung noch Albanien well'
geführt . Die Räumung der Stadt wird vermutlich morgen
siattfinden . Die Zivilbeamten sowohl als die Konsuln Ruß¬
lands und Frankreichs sind ebenfalls abgereist.

Athen , 27. Nov. (W. B . Richtamtlich.) Zeitungs¬
nachrichten zufolge töteten die Serben in Kruschewo nördlich
Monastir zahlreiche Bulgaren und Griechen. Sie plünder¬
ten die Läden und verbrannten eirren Teil der Stadt.

In serbische« TyphuShöhlen.
In der „Nmeteenth Century " schildert Kapitän Nennet

die Unzulänglichkeit serbischer Lazarette folgenLermatzen:
Gegen Ende vorigen Jahres wurde das erschöpfte Land von
einer Reihe ansteckender Krankheiten wie Dyphth^ rre,
Schwindsucht, Pocken, Rose, Tarmkrankheiten , vor allem aber
vom Typhus hcimgefucht. Die Sterblichkeit betrug 25 bis
50 von Hundert . Im Lager von Waljewo waren 13 von
Hundert krank, 7 von Hundert gesund und 5y von Hundert
starben. Ueberfüllung der Krankenhäuser, Unterernährung
und Erschöpfung, aber auch Lchmutz. ungenügende sanitäre
Vorkehrungen, Mangel an Pflegern und die Ungezieferplage
erhöhten die Sterblichkeit . Abordnungen des britischen Roten
Kreuzes und des St . Johann -Ordens fanden in Wruiataha-
Banja im Februar fünf Krankenhäuser, die ichanderhasl
schmutzig und schrecklich überfüllt waren. Verwundete mit
offenen Wunden und solche mit ansteckenden Krankheiten
lagen dicht beieinander , infolge ärrgstlichen Ausschlusses
irischer Lust verpesteten die Räume . In einer für sechzig
Kranke bestimmten Baracke lagen hundert , wobei ein« einzige
Pflegerin tätig war . In Monastir herrschte im März voll-

ständiger Mangel an Aerzten, Pflegern und A^ rwimrttelv
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S ôn sieben Aerzten waren fünf an Typhus gestorben ; zwei
Zivil - und zgh>n Mlitärärzte hatten dreitausend Kranke zu
versorgen . Ocsterrcichische Gefangen « mußten in diesen
Typhrrshöhlen Krankenpflegerdienstc versehen . Sie taten ihr
Möglichstes , aber ihre Arbeit war in vielen Fällen unerträg»
lich, da keine geregelten Nacht» und Tagschichten bestanden
Mid sic mitunter 24 Stunden hintereinander Dienst hatten.
<>hre erschöpften Körper wurden eine Beute des Typhus.
Gegen di« Ungarn waren di« Serben besonders feindselig.

Zusammentritt des rumänischen Parlaments.
-- Bukarest , 28. Nop. (W. B. Nichtamtlich .) Meldung

der Agence Roumarne . Die ordentliche Session des Parka-
mmts ist heute dom König im Beisein des Kronprinzen und
der Minister eröffnet worden . Dem König wunden Huldi-
gungan dargebracht . Er verlas folgende Botschaft : Die gegen¬
wärtige Tagung wich unter denselben Sorgen eröffnet , 'wie
die vorjährige . Der .Krieg , der die Welt um uns mit Blut
bedeckt, dauert mit steigender Erbitterung fort . Nene Staa»
J ™ f*®* ^ Epf ein ge treten und haben dam europäi¬
schen .Konflikt eine stets wachsende Aussöhnung gegeben . Diese
^mge iegtuns noch mehr die Pflicht auf , unsere Bemühungen
mr !ne Verteidigung der großen Interessen Rumäniens zu
beramxjen und uns alle mit Herz und Geist über jede andere

der heute erösfneten Session werden
'die sich über verschiedene Gesetzentwürfe und Kreditvorlagen

^.MisMsprcchen haben , um den gegenwärtigen schwierigen Um«
i munden LwSpihe zu bieten . Ich zweifle weder an der Weis-
l v^rt, mir der Sie sie Prüfen werden , noch an dem erleuchteten
^ Patrio trsmus, ^ der ^Sie bestimmen wird , die Regierung zu

nrrtersmtzaii . ^ bin namentlich überzeugt , daß Sie nach wie
unseres teuren Heeres erfüllen werden

.̂ oas nch stets der ^ iebe und des Vertrauens des Landes würdig
zu ẑeigen wußte undauf das mehr als je die Stellung ge-
^nrchet ist, die Rumänien gebührt . Von dein Vertrauen in

E Zukunft unteres teuren Rumänien erfüllt , bitte ich Gott
-Ihre Arbeiten zu segnen.

Griechenland und die «kntente.
London, 28. Nov. (W. B . Nichtamtlich .) Ein Kor»

respondent des Rcriterschm Bureaus in Atheir berichtet über
Lre rreueRote der Entente , daß der anfängliche Optimismus
starker Skepsis Platz gernacht habe.

. „Lloyds News " wird aus Athen gerueldet , die En-
rmte habe verlangt , so rasch als möglich Antwort aus ihre
letzte Note zu erhalten . Ter Zustand wird als ernst betrachtet
^Parrs , 28 Nov . (W. B . Nichtamtlich .) „Petit Parisien"
I’® Tf.tr 3» den Athener Verhandlungen : „Nachdem die
grr « mia >e Mgrcrrmg eine grundsätzlich genügende Antwort
erteilt hat , beraten die Gesandten des 'Vierverbandes mit
Sruluors evne gewisse Zahl genauer Punkte , auf die wir be-
rerts hingewrejM haben . Es genügte tatsächlich , daß wir
L« formelbe Zusage des Ministerpräsidenten und des Königs

NNbNigen unserer Truppen , die die griechische Grenze
uberMreitenkönnten , nicht,zu beunruhigen . Es genügte nicht
mehr , daß Sknludis einen Teil der bei Salonik lagernden
Divlsionen nach den albanischen Grenzgebieten schickt. Es
rst notwendig , daß wir wissen, ob wir in den Grenzen der be¬
kannten Notwe ichrgkeiten den Gebrauch der Eisenbahnen
haben werden , die von Salonik nach Moirastir geben und be-
iorVere Bachtigkeft haben könnten, ' und ferner derjenigen
Bahnen , dm nach Gewgeli , Doiran , Demir Hissar und Seres
Wutzen. Oderrdrein haben wir , da das -Personal "dieser
Strecken , bierm allgemeinen wenig be'lastet waren , unter den
augenblicklichen Umständen unzureichend sein könnte , Skuln-
dis gebeten . Crganzungspersonal einzu stellen, das wir liefern
wunten . Nicht weniger delikat in den Einzelheiten ist die
Verham >lm ^ > die sich aus das Recht der französisch -englischen
Flottille er >trecken wird , die Buchten der griechischen- Inseln

; da-vaufhm zu untersuchen , wo sich deutsche und österreichisch
«rgarlsche Unterseeboote verbergen und verpfle -gen . Erst
wenn Griechen -laird aus alle diese Punkte günstig geantwortet

, -Mt , wdrschne Neutralität sich im vollsten Simie des Wortes
nnnen wtcmdsmännern angewarrdten Formel einer

- wohlwollenden Neutralität angepaßt haben ." "

vom Krieg mit Italien.
österreichisch-ungariiche Tagesbericht vom 28. Novem¬ber meldet:

^Tle Ĵtaliencrchctzten ihre Angriffstätigkeit an der  ganzen

küstcnländischen Front fort. Ihre nach wir vor vergeblichen
Anstrengungen des gestrigen Tages kosteten sie besonders
m oste Blutopfer . Am schwersten war der Kampf am <8 ö r z e r
B r ü cke n ko p f , wo der Gegner durch unausgesetzte Angriffe
mit immer wieder frischen starken Kräften, namentlich he, OS-
lavia , längs der Straße durchzubrrchcn versuchte. Kurze Zeit
war die Kuppe nordöstlich des Ortes in FeindeShand . Nach
heftigem Feuer unserer Artillerie gewannen unsere Truppen
alle ursprünglichen Gräben stürmend zurück. Auch im Eüdteil
der Podgora - Stcllung  drangen die Italiener ein,
wurden aber wieder hinausgeworfcn pnd durch wirksamstes
Feuer verfolgt . Das Gelände vor dem Brückenkopf ist mit
Frindesleichen bedeckt; bei O s l a v i a allein liegen über tau¬
send. Am Rande der Hochfläche von Doberdo beschränkten sich
die Italiener ans einen Borstoß südwestlich San Martina , der
abgcwiescn wurde. Ebenso fruchtlos waren alle Angriffe im
nördlichen Jsonzo -Abschnitt, so bei Z a g o r a , P l a v a , gegen
mehrere Stellen des Tolmciner Brückenkopfes, des Mrzli Bry,
wo 400 Tote vor unserer Front liegen und auf die Vrsic -Stel-
lung . Die Lage  ist somit unverändert , die Isonzo-
f r o n t f e st in der Hand unserer Truppen . An der T i r o l e r
Grenze  wurde ein Angriff auf unsere Stellungen am West»
hange des Monte Piano und bei der Schluderbachrr Grenz-

*

Nur dem miit Spezialkorten mrSgestatteten Leser ist es
möglich gewesen, mit viel Mühe und bei großer Aufmerksam¬
keit festzustellen, welche Erfolge denn eigentlich die Italiener
nach halbjähriger Kriegsdaucr erzielt haben . Nirgends sind
sie aus gewöhnlichen Karten meßbar , denn nirgends gelang es
dem Angreifer , den Verteidiger aus den von ihm von Anfang
gewählten Stellungen dauernd zu verdrängen . Wo die Ita¬
liener in die Verteidigungslinie eindrangen , wurden sie
immer bald wieder hinausgeworf -en.

Der Hauptkampf war immer an der Isonzolinre , und da
um Görz . Wir geben hier zwei Kärtchen : den erläuternden
Text entnehmen wir dem Berner „Bund ".

Im „Bund " schreidt Stegemann , der sich als genauer
Kenner der Kriegslage bewährt hat : „An der Jsonzofront tobt
immer noch die mit allen Mitteln betriebene italienische Offen¬
sive. Noch hält sich Görz.  Die beiden Salienten von Plava
und Doberdo sind auch heute noch zum größten Teil und vor
allem , was die Hochflächen selbst betrifft , im Besitze der Ver¬
teidiger . Gegen Plava  haben die Italiener nur bei Zagora
Raum gewonnen , kleben aber am Uferhang und konnten die
Höhe noch nicht ersteigen . Das Doberdomassiv  wird
von ihnen mit überwältigendem Feuer schwerster Kaliber über¬
schüttet und von stets wiederholten Jnfanterieangriffen be¬
stürmt , hat aber diesen von gewaltigster .Kraftanstrengung
zeugenden und mit größter Tapferkeit vorgetragenen Angrif¬
fen bis heute widerstanden . Nur am MonteSan Michele
schieben sich italienische Gräben den Hang hinauf , um den in
drei bis vier Stufen abfallenden Berg schrittweise zu bezwin¬
gen . Die Italiener haben die Angriffe hauptsächlich von Nor¬
den angesetzt , wo der 273 Dieter hohe Rücken eine breite Flanke
zum Ausstieg darbietet , aber weder diesen Gipfel , noch den
Monte San Martina weiter südlich ersteigen können . Am
schärfsten berangelegt haben sie sich an den Brückenkopf von
Görz , wo die P o d g o r a h ö h e von ibnen eng umklammert
gehalten wird . Zwischen Podgora und Zagora drängt ihr An¬
griff gegen die Höhen von Sabotino und Oslavia vor . Der
609 Meter hohe Sabotino . der noch auf dem rechten Ufer des
Isonzo liegt , ist ihnen bis setzt unerreichbar geblieben . Wie
eS scheint, versuchen sie zwischen Sabotino und Podgora auf der
Straße von Oslavia nach Görz vorzudringen , konnten aber bis
sttzt das Flcmkenfeuer von Podgora nicht ersticken, das auf den
Straßen von Oslavia und Luzinico lügt und die Angriffe

Kleines Kuiketon.
Oie drahtlose Telegraphie im Kriegsdienst.

Don Telegrapheninspcktor H. T h u t n. *)
Die funkentelegraphische Verbindung kann durch den Feind nicht

unterbrochen werden ; die Stationen können allen Bewegungen der
Truppen leicht folgen und den Betrieb am jedem Orte schnell auf.
i^ Eri - , ohne daß das Zwischengelände selbst von den Truppen
durchschritten werden muß . Die Reichweite einer Station ist nur
«Khangrg von der Stationstype ; jede Station kann sich ohne weite¬
res mit jeder beliebigen , innerhalb ihrer Reichweile stehenden Ge-
genstation in Verbindung setzen nnd mit ziemlich großer Störungs¬
freiheit selbst bei gleichzeitigem Arbeiten mehrerer Stationen einen
betriebssicheren Verkehr unterhalten.

Die transportablen Stationen sind so durchgcbildct , daß sie sich
hinsichtlich ihres Gewichts und ihrer Beweglichkeit den Anforde¬
rungen der verschiedenen Truppengattungen anpaffen . Für den
Aufklärungsdienst in der Luft gibt es kleinere Stationen für Flug¬
zeuge mit 50 bis 100 Kilometer Reichweite und größere Stationen
für Motorluftschiffe , die bei einem Gewicht von etwa 100 Kilogramm
eine Tagesreichweite von 150 Kilometer bkyiyen. Im Aufllärungs-
dienst der vordersten Front kommen Sattelstationen , Tornister-
stationen , leichte fahrbare Feldstationen und leichte Automoibil-
stationen zur Anwendung.

Die für den eigentlichen Nachrichtenberkehr bestimmten fahr¬
baren Feldstationen haben eine Reichweite von 250 bis 350 Kilo¬
meter und eignen sich besonders für den Nachrichtendienst größerer
Truppenverbände.

*) Wir entnehmen diese Ausführungen dem soeben in dritter
Auflage erschienenen 167. Bändchen der Sammlung „Aus Natur
und Geisteswelt " : „Die Funkentelegraphie ." Von Telegraphen¬
inspektor H. Thurn . (Verlag von B. G . Teubner in Leipzig und Ber¬
lin . Preis geh. 1 Mark , geb. 1.25 Mark .) Das Bändchen bietet,
unterstützt durch zahlreiche instruktive Abbildungen , eine leichtvcr-
siändliche Einführung in das Verständnis der drahtlosen Telegraphie,
die während des Krieges , von wenig Ausnahmen abgesehen , unser
einziges V̂erkehrsmittel mit dem Auslande ist und dadurch sowohl
in militärischer als politischer Hinsicht für uns eine ganz außer¬
ordentliche Bedeutung gewonnen hat . '

Bei starkem Winde werden statt des ursprünglich vielfach be¬
nutzten Ballons zur Hochführung des Luftdrahtes neuerdings fast
ausschließlich 25 bis 30 Meter hohe zerlegbare Magnalium - oder
Teleskopmaste (Kometmaste ) mit Schirmnetz benutzt , wodurch eine
früher nicht erreichbare Störungsfreiheit und Abstimmungsfähigkeit
gewährleistet ist. Abgesehen davon, daß diese Ausrüstung mit Ma¬
sten den Stationen eine größere Unabhängigkeit vom Gasersatz
verleiht , dürsten diese insbesondere dort mit Vorteil Verwendung
finden , wo die Schnelligkeit des Aufbaues einer relativ großen
Störungsfreiheii gegenüber , vor allem bei längerem Betriebe an
derselben Stelle , in den Hintergrund tritt.

Neuerdings benutzen verschiedene Militärverwaltungen Autv-
mobilfurikenstationen , die sich besonders zur Verwendung bei den
höheren Kommandostellen eignen. Infolge ihrer Unterbringung
auf einem den militärischen Anforderungen für den Feldgebrauch
in jeder Beziehung entsprechenden Kraftwagen sind sie allerdings
in der Hauptsache , um die Vorteile der größeren Geschwindigkeit
ausnutzen zu können, an gebahnte Straßen gebunden . Die Reichweite
einer solchen Telefunkenstation (Type 1,5 T . A. K .) beträgt bei 25
Meter hohem Mast in ebenem Gelände etwa 350 Kilometer . Zur
Bedienung sind sechs bis acht Mann einschließlich Führer erforder¬
lich, die auf dem Automobil selbst befördert werden . Ter Aufbau
zum Betrieb dauert etwa 2g Minuten.

Das Bedürfnis , die durch die fabrbaren Militärstationen er¬
zielten Vorteile für die militärische Nachrichtenübermittlung auch
auf kleinere Entfernungen und in solchem Gelände auszunützen,
wo Fahrzeuge den Bewegungen der Truppen nicht mehr folgen kön¬
nen , hat zur Konstruktion tragbarer Utationen geführt . Die ein¬
zelnen Bestandteile einer solchen § kr Hon werden entweder in einem
zweiräderigcn Transportkarren befördert oder , besonder ? zur Ver¬
wendung im Dienste der Kavallerie , auf Tragtieren mit Packsätteln
verladen.

Lrarrkfurt« These« .
„Bürger  S chi p p e l."

Komödie in fünf Aufzügen von Karl Sternheim.
Erstaufführung im S cha u f p i e I h a u {e.

Ein , fabelhaft übermütiger Kerl , dieser Sternheiur . Er macht
ft ' s ernsthafteste Geffcht des ehrpuffeligcn Bürgers und kitzelt dabei
sein Gegenüber mit der Pfauenfeder , daß gewallsames Niesen

dem die schönste Pose verdirbt . Er macht den tiefsten Steiger und
schlägt dabei der Respektsperson mit dem Fuß den Zylinder vom
Kopf . Er baut der Wohlanständigkeit und Ehrbarkeit einen Altar,
und wenn das Werk fertig ist, bilden Narrenpritsche und Schellen¬
kappe seinen Zierrat . Und wenn auch die Verulkten keine groß¬
mächtigen Herren der Finanz sind, keine Hauptleute der Industrie,
sondern nur sozusagen Gevatter Schneider und Handschuhmacher
der kleinen Residenz : ein Stückchen Bürgerkultur muß doch den
Narrenkolben kosten.

Das Meistersängerquartett des Städtchens und das , was ihm
Bürgereh »re .ausmacht , steht im Mittelpunkt . Ehrlich war den alte«
Meistern gleich mit ehelich , und auf diese Zunftordnung schwuren
auch die Meistersinger von Dingsda , das ist ein Hauptstück ihrer
Tabulatur . Der Tenor des Quartetts ist gestorben , Ersatz für ihn
kann nur gesunde !, werden in Paul Schippel , dem unchelich ge¬
borenen , verbummelten und verlumpten Proleten , der um ein
Trinkgeld in Wirtschaften die Querpfeife bläst . Ein Unehelicher,
wie widerwärtig ! Aber soll man deswegen die Aussicht auf Er¬
ringung des fürstlichen Ehrenpreises beim Wettsingen perscherzen?
Man stellt sich übel und zuletzt »vohl zum Schippel : er soll mi:-
singen , nur familiär soll er nicht werden . Köstlich wird das Kunst«
streben zumal im Hause Hicketiers , des Goldschmieds , verspottet:
wie Ritter Don Quichotte im Barbierbecken Mambrins Helm er«
blickte, so ist dem Hicketier die Sängertrone aller Tugend Preis;
er redet in geschraubten Versen und hat glücklich auch das mun«
tere Schwesterlein zur Wechselrede im selben geschraubten Aus¬
druck gebracht . Eigentlich aber steckt in ihr der Realismus Sancho
PansaS , und derb weiß sie ans Mondscheingetändel das fleisch¬
liche Vergnügen mit der fürstlichen Durchlaucht anzuknüpfcn . Ei
Donner und Doria , da passiert ja wohl eben das , was den Pro«
leien Schippel ganz ohne sein Zutun aus der „Gesellschaft " aus-
'chloß ?^ Mit einem Male wäre er gut , Schanddeckel zu sein ; ver¬
steht sich: nachdem ein abgetakelter Offizier für Geld und gute
Worte ihm die Ehre der Adoption erwiesen . Aber so 'ne Pro¬
letenseele in ihrem Stolz ist unberechenbar : da das Mädel „oes
höchsten Glanzes beraubt " ist, lehnt Schippel dankend ab . Der
Schaden läßt sich reparieren , die lustige Dirne kann ihr »ent¬
zückendes unvergeßliches Glück " als Andenken in die Che mit einem
fürstlichen Kanzleihengst tragen ; aber nun macht sich erst recht
Ehrenbereinigung nötig : da der abgehalfterte Offizier willig ist.
Vaterstelle zu vertreten , ist der Prolet Schippel ja plötzlich auch
„satissaktionsfähig " geworden , wenigstens für die verdrehte Pfahl¬
bürgergesellschaft . die sich die tolle Dirne Thekla streitet , wie der
Ritter von der traurigen Gestalt für seine Dulcinea . Und cs
steigt burl .skenhift die Mensur . Als zitternde Jammergeftalteo
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^ beiden Seiten nteberfmTt. Wieviel Gelände die Italie-
£7  i n diesen monatelangen Kämpfen um Görz gewonnen
Zlen,  entzieht Fch einer genauen Schätzung: daß sie Fort-
lckritte in der Skngriffsrichtung gemacht haben und sich näher
Aanarbetten , halten wir für zuverlässig, verinögen aber bei

Widerstreit der Meldungen die Bedeutung der errunge-
llji  Teilerfolge nicht festzulegen. Die starke Beschießung.
m @ 5 r 8 selbst ausgesetzt ist. beweist, daß die Italiener auf
tzgs rücksichtsloseste Vorgehen, und daß auch Görz trotz seiner
^chen Kultur von ihnen nur als feindlicher Stützpunkt bc-
n̂ rtet und danach behandelt wird, obwohl die Beschießung der
Etadt ihnen keinen militärischen Gewinn bringt , da die borge-
lagerten Höhen im Besitze der Oesterreicher sind."

Diese Stegemannsche Erläuterung kann der Leser beim
Studium des Kärtchens verwenden: alle genannten Höhen und
Orte sind darauf zu finden. Das Kärtchen läßt auch erken¬
nen. daß, sclbsi wenn die Italiener Görz besetzt haben würden,
ihr weiterer Vormarsch gebremst werden könnte.. Wohl öffnen
sich ihnen Straßen ins Innere , aber auf allen Straßen wäre
xjn Gelände zu passieren., das der Verteidigung günstig ist.

Görz hat durch die langdauernde Beschießung schrecklich ge¬
litten. Einer Schilderung Poganys im „Berl. T ." entnehmen
Vir darüber:

Die Leidensgeschichte von Görz ist eine Chronik, di« von Zer¬
störung und Vernichtung erzählt. Die italienischen Geschütze schossen
«eistens mit Brandgranaten . Dort , wo eine solche Granate cin-Shlägt,ist nicht nur alles zu Staub zermalmt,sondern auch zursche gebrannt . Gange Straßengüge werden von den züngelndenr men ersaht. Aus das Rathaus flog mit einer Brandgranaterate Hahn. Im Flammenmeer stand das Seminar . Vom
-rennenden alten Luzzato-Palais fiel der Feuerschein aut die nahen
Zypressen des alten Friedhofes. Auf das Kastell fiel Granate um
Aronate. Die Kerzenfabrik Bader schmolz wahrhaft im Brande.
Das größte Hotel, das Parkhotel, ist abgebrannt . Sechs Granaten
haben cs getroffen. Die Via Morelli, die Via Labarta schienen
brennende Stratzenkulissen zu sein. Die Italiener zerschossen das
erzbisthö'" 'C Palais . Sie zerschossen da? alte Palais der Grafen
von Cha. . ord, sie legten den Feuerbrand in das Lereinshaus der
Klovcneu. Keine der Kirchen blieb unverletzt in Görz. Die Turm-
lchr der Jesuitenkirche fiel von: Luftdruck einer Granate auf das
Pflaster. Rauch und Flammen erfüllten die Straßen . Die Via dcl
Ponte Nuovo, die bäumegesäumte Straße zur Isonzobrücke, wurde
zur Allee des Todes. An der Piazza Grande , dem weiten altehr.
BÜrdigen Platz, blieb kein Haus unverletzt. Der Platz ist heute un¬
gangbar, denn er ist übersät von den Trümmern der eingestürzten
Hausmauern. Die Granaten warfen mit den Trümmern der
Häuser ganze Barrikaden auf dem Platze auf . Die Quadern des
Pflasters sind aufgeriffen. Halbe Zimmereinrichtungen. Möbelstücke
find hingestreut. Hier auf der Piazza Grande ist sonst alljährlich
«n 30. November am Sankt -AndrcaS-Tagc der Jahrmarkt . Don der
Scheue und von den Bergen eilt hier das Volk zusammen zur frohen
alten . Fiera ". Der Sankt -Audreas-Tag steht vor der Tür , aber die
Piazaa Grande wird nicht ein Platz der Freude , sondern ein Tal des
Jammers sein. Seit Wochen leben die Einwohner von Görz im
Kanonenfeuer.

Ein wahrhaft barHarifckies Tun , nicht etwa weil Kultur-
werte vernichtet werden; darin ist im .Kriege Schlimmeres
geleistet worden und schließlich ist sa der ganze Krieg eine Bar¬
barei. Aber barbarisch, weil militärisch zwecklos, denn die
Verteidiger stehen gar nicht in der Stadt , sondern auf den
Höhen! Auch Riva  wird von den Italienern andauernd be¬
schossen, vielleicht läßt sich dieses Tun militärisch eher recht-
fertigen. Die Stadt liegt an dem Ostzipfel des Gardasees, der
noch ins Tiroler Gebiet hineinragt.
L . Die Jsonzofront ist der Ost-, die Tiroler Grenze, vom
Gardaiee bis zur Schweizer Grenze der Westflügel: auf dein
dazwischen liegenden Gebiet haben die Italiener so gut wie
nichts erreicht. Stegemann urteilt Zusammenfassend: „Die
Generaloffensive der Italiener , die sich vor Görz ani stärksten
ausgeprägt hat , ist also noch zu keinem Ergebnis von strategi¬
scher Bedeutung gelangt, obwohl die Technik ihrer Angriffe
vollendet ist und die Tapferkeit der Truppen , wenn sie nicht
zu oft vorgcfiihrt werden, den furchtbarsten Proben gewach-
sen ist. Die tapferen Österreicher und Ungarn , die in ihren
Steingräben und im Derwefunashouch dem Trommelfeuer
standhalten, stehen im entsagungsvollstm Kampf. Noch hal¬
ten sie trotz ihrer Minderzahl die Gauptstellungen , die von
ihnen im Mai bezogen wurden, trotz' aller Verluste. Die Ent¬
wicklung muß lehren, ob sie auf die Dauer mit Erfolg in
diesem passiven Widerstand verbarren können und müssen,
oder ob ihnen auch im Süden noch einmal die Angriffsstunde
schlagt." _ '

vomV-Vootskrieg im Mittelmeer.
Berlin , 27. Nov. sW. B. Nichtamtlich.) In der Ententepresse

ist in der letzten Zeit viel über die Erfolge de? englischen ll -BootS-
krieges in der Ostsee gesprochen worden, dem gegenüber der O-BootS-
krieg der Mittelmächte im Mittelländischen Meer nicht der Erwäh¬
nung wert sei. Eine Zusammenstellung ergibt für die Zeit vom
1. bis 16. November folgendes Bild : 1. In der Ostsee ist nur der
Dampfer „Suomi " mit 1016 Tonnen versenkt worden. 2- Tenn

mit dem Schietzzeug in der Hand stehen Schippe! und der fürst-
beamilichc Bräutigam sich gegenüber. "̂ Blutflecke gibts nicht, höch¬
stens Flecke, die die Wäscherin tilgen kaum Und Schippel, der satiS-
f-cktions fähige, hat sich wirklich die Bürgerkrone errungen. Welch
eine tolle Komödie: das fürstliche Liebesvcrgnügen kann nicht
nur einem vertrockneten Aktenmenschen das jugendfrische Weib ins
Ehebett bringen , sondern den Proleten unterster Gattung sozu¬
sagen adeln. Einst, als der Knabe Schippel am Kinderspiel teil¬
nehmen wollte, spie ihm die Thekla ins Gesicht; nun verhilft dem¬
selben Schippe! Theklas Liebesnacht zu Glanz und Gloria. Seine
Herkunft war seine Schande, und da das Bürgermädchen in dieselbe
Luge kommt, der der Prolet , seine Herkunft verdankt, blüht dem
Schippel daraus Heil und Glück. Da sage noch einer, cS gäbe keine
Gerechtigkeit in der Welt!

Ein bißchen als Burleske ist das (Sange angelegt ; ober ein so
übermütiger Humor , eine so köstliche Ironie strahlt immer durch,
daß die Zischer arg in der Ehrpusseligkeit der braven Hoflieferanten
von Dingsda stecken müssen, sic würden sonst von Herzen gelacht
haben Und das Spiel traf die ironische Note famos. Wie Herr
Däneborg  als Hicketier sein sehrsuchtsvolles Streben zu dm
Höhen reiner Sangeskunst ernst nahm, aber auch den Konprrmnß
mit der Praxis fertig brachte; wie Frl . Rom in alz Thekla in der
Welt erborgter Gefühle auf Stelzen ging und doch ihr Teil Fleisches¬
lust zu kapern wußte ; wir Herr Schreck  als fürstlicher Beamter
die vertrocknete Kümmernis ' und die Vorfreude später Liebeslujt
drrstelltc und wie endlich Herr Sachs als Buchdruckereibesitzer Wolke
dm quecksilbernen SängcrSmann spielte: das war herzerfreuend,
lind Herr Impekoven  brachte bei aller Karikatur , die gewollt
der Prvletenfigur anbaftet . doch den Schippel ergötzlich und im
Grundzug echt heraus . Auch die kleineren Rollen: Herr Pröckl
Äs Fürst und Frl . Klinkhammer  als Hicketiers Frau , seien
lienannt, waren nicht übel. Besondere Anerkennung verdient die
Leitung der Aufführung durchs Herrn Martin;  sie wahrte den
Kmrwdienton und sorgte durch Verstärkungen und Unterstreichungen,
daß der Verständige die Karikierung des Ganzen nicht übersah. Um
sine Aeutzerlichkeit zu nennen : der Duellwald mit lila Bauimtäm-
ffeu gab sofort die Stimmung des UebcrmutS, der über den Dingen
steht. In den frohen Beifall mischte sich zwar Zischen, aber der
dichter,konnte wiederholt dankend vortreten . -ab

gegenüber sind im Mittelmrer nach den bis jetzt vorliegenden Presse-
Nachrichten in derselben Zeit 27 Schisse mit 112 082 Tonnen ver-
nichtet worden. Liste der im Mittelmcer in der Ze,t vom l. sii
1b. November durch U-Boote der Mittelmächte versenkten femdlichen
Handelsschiffe (nach Pressemeldungen) : Name : „Wovlnnch (Natio-
nalität englisch, Größe 3000 Tonnen) ; „Woodfield (eicglrsch, 8o84
Tonnen): „ssfafukurni Maru ", (japanisch, 5118 Tonnen) ;
(französisch, 2127 Tonnen ) ; „Calvados" (französisch, 6000 Tonnen) ,
„Jionio" (italienisch, 1147 Tonnen); „Tara " (englischer Htlfskreuzer,
6322 Tonnen) ; „Sidi Fcrruch" (französisch, 1619 Tonnen); „BurrcSk
(englisch, 4350 Tonnen ); „Lumina " (englisch, 6200 Tonnen ) ; „Clan
Macalister (englisch, 5000 Tonnen) ; „Caria " (englisch, 3- Z0 Ton-
neu); „Elisa" «italienisch. 208 Tonnen ); „Techino" litolieni,ch,2054
Tonnen): „Mer " (französisch, 8800 Tonnen) ; „Dagla " (ffvu.izostsck>,
5600 Tonnen) ; „Lrecina" (englisch, 5000 Tonnen); «France (franzö¬
sisch, 4508 Tonnen ); „Ancona" (italienisch, 8210 Tonnen ): lS >r
R. Llwdrh (englisch, 2070 Tonnen); „Lalifornian " (englisch, 6200
Tonnen); „Firenze " (italienisch, 39 60 Tonnen); „Dosnia " (italie¬
nisch, 3000 Tonnen ); ferner vier unbekannte feindliche Transport¬
dampfer von etwa 20 000 Tonnen, zusammen 112 082 Tonnen.

Zur französischen Vriesspene
gegen die Schweiz schreibt ein dortiger Geschäftsmann in der
,,N. Z. Zig ." :

„Auch ich leide unter dieser Willkür, aus meinen Briefen sind
seit Wochen beigefügte hiesige Briefmarken (als Bezahlung kleiner
Rechnungen in Portugal ) einfach verschwunden, aber ich will allen
Leidtragenden ein Hilfsmittel an geben Meine Freunde in Portu¬
gal lassen die Post über Holland und Deutschland hier¬
her « eben,  und kein Brief wird geöffnet, die „Barbaren"
scheinen doch etwas kultivierter zu sein.  Allerdings
muß man in Portugal den fälligen Dampfer nach Holland abpafsen,
aber eine verspätete Sendung ist besser, als eine, die nicht ankommt.
Bon hier sende ich die Briefe nach Portugal an deutsche Freunde
zur Weitersendung, und nun habe ich nicht mehr zu klagen, denn
auch diese Sendunge -n werden in Deutschland nicht
geöffnet ."

In der Schweiz hofft man aber immer noch, die Klagen
werden dazu führen , daß man an maßgebender Stelle in
Frankreich die uns unverständlichen und durch ihre vexatori-
sche Art viel böse Stimmung erzeugenden Maßnahmen
lcdressicrt. _ _

Oie Kriegsgeuntmfteuer.
Dem Gesetzentwurf, der diesen Sonntag dem Reichstag

zuaing, ist eine ausführliche allgemeine Begründung beige-
gchon. die einleitend die Pflicht feststellt, einen ansehnlichen
Teil der während des Krieges gemachten Gewinne. dem Bater-
lande zu opfern . Die Begründung fährt dann fort:

„Die in Aussicht genonunene Kriegsgewinnsteuer oder
Kriegsvermögenszuwachssteuer wird ans der vorbezeichneten
Grundlage den in der Zeit vom 1. Januar 1914 bis 31. Dezem¬
ber 1916 entstandenen Vermögenszuwachs erfassen, soweit
dieser nicht aus Erbschaften und diesen g'.eichzustellenden Er
werbsfällen oder aus der bloßen Umwandlung uichtsteuerbaren
Vermögens in steuerbares Vermögen herrührt . Daneben wer-
den auch die Veränderungen in den Einkom-
m e n s v e r hä l t n i s s e n des Steuerpflichtigen während des
Krieges in der Weise zu berücksichtigen sein, daß der Teil des
abgabepflichtigen Vermögenszuwachses, dem ein bestimm
tes Mehreinkommen  gegenübersteht , mit einem er
höhten  A b g a b e n s a tz belegt wird . Eine grundsätzliche
Abweichung vom Bcsitzsteuergesetze wird sich sodann aus der
Notwendigkeit ergeben, dieAbgabepflichtaufsurrstr-
schePersonen guszudehnen.  Gerade mit den m der
Oefsentlichkcit bekannt gewordenen hohen Gewinnen , die ein
zelne Gesellschaften erzielt haben, ist immer wieder die For
derung einer Kriegsgewinnsteuer begründet worden. Be: Frei
lassung der Aktiengesellschaften und anderer Erwcrbsgesell
schasten würde auch ein nicht unbeträchtlicher Teil der mit der
Kriegskonjunktur zusammenhängenden Gewinne der geplan
ten Steuer ganz entgehen, sei es , weil sie ausländischen Gesell
schasten zufsießeu, sei es, weil der inländische Gesellschafter
keinen Vermögenszuwachs in abgabepflichtiger Höhe haben
wind. Der Kreis der steuerpflichtigen juristischen Personen
wird für die Kriegsgewinnbesteuerung auch weiter  gezogen
werden müssen, als dies im Wehrbeitragsgesetze geschehen ist.
Mit dem in Deutschland bestehenden System der Besteuerung
juristischer Personen steht es im Einklang, und in dem Grund-
gedanken der Kriegsgewinnbesteuerung ist es innerlich gerecht¬
fertigt , wenn möglichst alle, Erwerbszwecke verfolgenden Ge¬
sellschaften ohne Rücksicht auf ihre Form der Steuer unter¬
worfen werden . Eine angemesseneBesteuerung der Erwerbs¬
gesellschaften begegnet freilich erheblichen Schwierigkeiten.
Während bei natürlichen Personen ü-er Einkommenüberschuß
regelstiäßig jm Verniögensbildung dient, finden die Gewinne
der Gesellschaftennicht in der Vermögenssammlung , sondern
in der Verteilung an die Gesellschafter ihre bestimmungsge-
mäße Verwendung . Eine gerechte und gleichmäßige Besteue¬
rung der Gesellschaften kann deshalb nicht ohne weitere Maß¬
nahmen an den Vermögenszutvachs anknüpfen : denn abge¬
sehen davon, daß eine solche Steuer nur ganz geringe Erträge
bringen würde , wäre es sonst wesentlich in das Belieben der
Gesellschaften gestellt, in welchem Maße sic sich durch mehr oder
weniger große Rückstellungender Steuer unterwerfen wollten
oder 'nicht. Dazu konunt, daß durchschlagende Gründe dafür
sprechen, die Veranlagung und Erhebung der
Steuer er st nach Abschluß des Krieges  vorzu-
nehmen. Wenn jedoch auch mit Maßnahmen wegen Heran¬
ziehung der juristischen Personen so lange zugewartet werden
sollte, so wäre damit zu rechnen, daß durch eine Verteilung der
Gewinne an die Gesellschafter deren spätere steuerliche Er¬
fassung, wenn nicht vereitelt , so doch wesentlich erschwert wird.
Die Heranziehung der juristischen Personen zur Kriegsge-
winnsteuer muß hiernach setzt schon zumindest durch gewisse
vorbereitende Maßnahmen sichergestellt werden.

Der vorliegende Gesetzentwurf sucht diesen Zweck zu er¬
reichen, indem er vorschreibt, daß die für die Kriegsgewinn,
bestenernng in Betracht kommenden Gesellschaften einen ange-
messenen Bruchteil ihrer Kriegsgewinne  von der
Ausschüttung an die Mitglieder ausschließenund für die künf¬
tige Kriegsgewinnbesteuerung zu einer besonderen Rück-
läge  an sammeln sollen. Das Ziel , das damit dem Entwürfe
vorschwebt, ist ein doppeltes. Erstens will er verhüten , daß sich
diese Gewinne verflüchtigen und sich dem steuerlichen Zugriff
ganz oder zum Teil entziehen. Es, soll vielmehr ihre steuer-
liche Erfassung bei dem ursprünglichen Träger der Gewinne
sickergestcllt werden. Zweitens soll di« Voraussetzung geschaf¬
fen werden, welche eine Durchführung der Steuer in ähnlicher
Weise, wie sie für die natürlichen Personen beabsichtigt ist,
nämlich in Form der Vermögenszuwachsbesteuerung, gewähr¬
leistet."

Schweinemaftung auf Staalrrifiko.
Der preußische Minister de« Innern gibt folgender be-

könnt: .
.Der Rückgang in der Ausmästung von Schwerer wsolge der

Futtermittelnot bat zu einer Knappheit an.  Fleisch und Fetten
qefübrt. die nacki Aufzehrung der Reservebestände aus früherer Zeit
in den kommenden Monaten voraussichtlich noch «me Steigerung
erfahren wird. Die königliche StaatSregierung .hat sich deswegen,
nachdem durch die Oeffnung der Donauweges d,e Möglichkeit ver.
inehrten Futtermittelbezugs auk den Bcrlkanländern geschaffen lst,
entschlossen, zur Linderung des Fleisch, und FettmanMr eine
Aktion auf folgender Grundlage einzulerten:

Den landwirtschaftlichen Genossenschaften oder -mderen geeig¬
neten landwirtschajtlichen Verbänden der bauptsächlrchften Schwerne.
produktionsgebiete im Osten (Pommern . Westpreutzen. Posen ) und
im Westen (Hannover , Schleswig-Holstein , Westfalen, Rhemprovrnz)
sollen vom Staate ausländische Futtermrttel zur
Verfüaungge, 'teilt  werden unter der Bedingung , daß sie sich
vertragsmäßig verpflichten, nach Ablauf der normalen Mästung -.
Periode von etwa 90 Tagen Fettschweine im Lebendgewichtvon 2
Zentnern und mehr und in einer den empfangenen Futterm ' ttü.
mengen entsprechenden Anzahl an die vom Staat bezeichneten Der-
brauchsstellen abzuliefern . Die Preisstellung für die Futtermittel
wird so erfolgen, daß die Schweine bei Zugrundelegung der durch,
schnittlichen Mästungskosten und eine» mäßigen Gewinns für den
Master etwas unter dem gegenwärtigen Höchstpreis abge,ctzt wer.
den können. Der Unterschied zwischen dem tatsachlrchen Inlands,
preis der ausländischen Futtermittel und dem Abgabepreis soll im
Einvernehmen mit dem Finanzminister auf den Staat übernom¬
men werden. Di - Lieferung der Schweine soll stattstnden an Kom.
mnnalverbändbe mit überwiegender Industriearbeiter -Bevölkerung
und besonders starkem Bedarf an Fleisch und Fetten , und zwar
auf Grund eines unter Vermittlung der Staatsregierung zwischen
den Produzentenverbänden und den Kommunalverwaltungen ab«
zuschlicßenden Vertrages , in weläbem sich der Probuzentenvervand
zur Lieferung einer bestimmten Anzahl van Fetischweinen bester
Qualität , frei Verbrauchsort . zu einen, bestimmten Termin und
einem bestimmten Preis , dio Kommunalverwaltung zur Abnahme
d-r Sckwcine am Verbrauchsort und sofortiger Zahlung des Lie>
ferungspreises rechtsverbindlich verpflichtet. Die Kommunalver«
Wallungen haben sodann für die Schlachtung der Schweine und Zu«
führnng des Fletsche» und Fettes an di - Verbraucher entweder m
eigener Regie oder durch Vermittlung des Kleinhandels zu sorgen.
Fhre Unkosten niüssen sie aus dem Untersäflied zwischen Abnahme
und Höchstpreis (etwa 1 Mark für den Zentner Lebendgewicht)
decken. Beim Vertrieb von Fleisch und Fett in eigener Regie kön¬
nen sie außerdem den sonst dem Handel zufließenden Gewinn aus¬
nutzen.

Nach den vorläufig mit Sickerheit zur Verfügung ftebenden
Futtermittelmengen sollen zunächst VertrLge über die Liefe¬
rung von 500000 Schweinen abgeschlossen  werden,
die etwa vom Anfang Februar ab lieferbar sein werden, und zwar
in den Monaten Februar , März , April , Mcn mit etwa je 125000
Stück. Sollte die Futtern,ittclcinfuhr sich noch günstiger gestalten,
so wird mit dem Abschluß von Verträgen über eine weiter« An¬
zahl von Schweinen vorgegangen werden.

Seitens des Landwirtschaftsministeri ist in dieser Angelegen¬
heit in einzelnen Provinzen mit dm landwirtschaftlichen Organi¬
sationen eine Verständigung bereits hsrbeigeführt worden.

Diese Vereinbarung nimmt b-en Schweincmästern sogirr
tote jedes Risiko ab, garantiert iftnen aber Gewinne, deren
Höhe der Minister freilich als mäßig bezeichnet. Doch wa?
ist mäßig in dieser Zeit der Unmäßigkeit ? Der Reichskanzler
flat ellen jetzt in einem Schreiben an den Dc-utichen Landwirt-
schaftsrat der deutschen Landwirtschaft sein Vertrauen aus-
gedrückt: sie werde alle Schwiengkesten überwinden und die
ihr gegenwärtig gestellten großen Aufgaben erfolgreich lösen.
Man wird aber gucyc&cn müssen, daß „bie Landwirtschaft,
dabei Nicht zu kurz kommt.

Die Verteilung der Mtiengeseilschasten in Cnropa.
Eine vergleickicndc Uebcusicht über die Entwicklung der Wien-

acsellsckaften in den verschiedmcen Ländern bringt das Statistisch«
Jahrbuch für das Deutsche Reich. Nach den neuesten St « tiftike»
betrug .

h-r « »»gezahlte«
3 °5t ®«unftf )afun ,n ÄV

Deutsches Reich . . . . 1914 66506 18016
Großbritannien . . . . 1912 66352 47 638
Frankreich . . . . . . 1898 6325 10815
Rußland . 1909 1500 5 366
Niederlande . . . . . 1311/12 7660 3025
Oesterreich . 1912 780 3 545
Ungarn leinschl. Kroatien

und Slavonikn ) . . - 1911 2879 1 966
Belgien . . . . . . . 1900 1358 2 295
Dänemark . 1912 3325 961
Norwegen . 1910 5048 721
Italien . 1897 450 972
Schweiz. 1911 4348 2 586
Finnland . 1903 1251 243
Erläuternd ist hierzu noch zu bemerken, daß die Zahlen für

Deutschland die deutsche Reichsbanl einschließen, daß bei Oesterreich
die Eisenbahngesellschaftennicht mit eingerechnet sind, dergleichen bei
Großbritannien , während in Rußland die Versicherungsgestfl.
schäften und in Italien diese sowie die Banken nicht mit in der Sta¬
tistik cinBegriffcn sind.

Bei weitem die intensivste Snttvrcklung hat das Aktrengflell-
schastswescn, sowohl der Zahl der Gesellschaften nach, als auch dem
Kapitalwerte nach, in England erfahren. Das Aktie,ckapital der
Gesellschaftenlvar dort im Jahre 1912 fast dreimal so groß wie das
Kapital der deutschen Aktiengesellschaften. Allerdings ist zn berück¬
sichtigen, daß Deutschland noch die Gesellschaften mit beschränkter
Haftung kennt, deren im Jahre 1914 27 012 mit 4899 Millionen Mark
Kavital gezählt wurden.

' An dritter Stelle steht Frankreich mit 10 815 Millionen Mark
Aktienkapstal allerdings irn Jahre 1888, so daß es in seinen, gegen-
wävtigen Bestand nicht allzuweit hinter Deutschland zurückbleiben
dürfte. Die anderen Länder folgen erst in großen Abständen.

vermischte ttriegrnachnchten.
Zum Provinziallandtags crbge ordneten für

Schlesien  schlug der gemeinschaftliche Ausschuß von Magistrat
und Stadtverordneten von Breslau den Genossen Paul Lobe
Er wird der erste Sozialdemokrat in dieser Körperschaft sein.

Der Kartoffelgroßhändler Schifftanin Breslau  hatte der
Gemeinde Jrchwitz-Aubachtal bei Greiz 1500 Zentner Kartoffeln
z u 4.2 0 Mark  gegenüber dem Höchstpreis von 3.80 Mark angeboten.
Der Gemeindevorsteher ging auf dieses Angbot ein, weil die Kar¬
toffeln dringend gebraucht wurden. Dieser Handel wurde «her be¬
kannt und d« S Geschäft zerschlug sich. Die Strafkammer in Greiz
verurteilte den Kartoffelwucherer leider nicht zu Gefängnis , sondern
zu einer Geldstrafe von 2000 Mark. Ter Gemeindevorstehererhielt
eine Geldstrafe von 50 Mark.

Den Kaufleuten Abraham Saln,  in Köln und Sal ly
Salm  in Köln-Ehrenfeld , sowie dem Llgenten Konrad Stein-
bach  in Ouakenbrück ist der Handel mit Nahrungsmit¬
teln aller Art untersagt  worden.

Dem am Dienstag zusammentueienden Ungarischen
Reichstag  wird ein Gesetzentwurf zugehen, durch den ausnahms¬
weise innerl)alb des Staatsgebietes Per sonen von 50 bis 55
Jahren zu Arbeiten , die mit dem Kriege  in Verbindung
stehen, unter gewissen Beschränkungen veiwendet werde» könne«.
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(N - WechnischV Gesellschaft ) .
SparliKnse Erspai ' nngsKnitalt
gegründet 1822. gegründet 1828.

Tägliche Verzinsung z. Zt. °/0.
Sparkasse : Einlagen im Mindest betrage von 1.— Mt.
Ersparungs - Anstalt (Wocbmkasse) bietet Gelegenheit zu

regelmäßigen, wöchenilichen Einlagen von V, Mk. bis 20 .—Mk.,
welche in den Wohnungen der Sparenden erhoben werden.
Nebeneinlagen sind zulässig.

Annahme der Sparmarken der Frankfurter Pfennig-
Sparanstalt . — Abgabe von Haus -Sparbüchsen.
Aufbewahrung der Einlegebücher.

Erpeditionszeit für Sparkasse und Ersparungs-
anstalt : bei der Hauptftelle Neue Mainzer
Straße  49 an allen Werktagen von 8 Uhr vor¬
mittags bis 127a Uhr und von 3 bis 5 Uhr
nachmittags , Samstags bis 8 Ahr abends.

Unsere Nebenstellen: Battonnstraße 9 (Battonnhof),
Wallstraße 5, Eckenheimer Landstraße 47, Berger Straße
194, Adalbertstraße 7, Mainzer Landstraße 230 bleiben
bis auf Weiteres »och geschloffen.

Der Darftand.

■Ziebng bereits4. Dezember1915n
Strassburger1 Hark

29. November 19^

l
3337 Geldgewinneund 1 Prämie,
b«r ohne Abzug zahlbar,  von rua.50000 ,

Prämie und Hauptgewinnet15000
10000 .
6000

Gelö-LoseTM. »« '
lQLosarPrr ^ -M
“ KM.Pfordte,Essen
Auch su haben in allen durch
Plakate kenntlichen Verkaufs¬

stellen.

j |||MIMI — WIMi 1IIIIII' lllll iil«llllll Hin llllIHill>>ü>,« ,M

Holzbettsteöen.
lackierte »nd polterte , einzelne spott¬
billig . Patentmatratzen . M>
Matratzen . Seegrasmatratzen . An-
fertlgung nach Mab ohne Preis-

erhöhung . 01183

vettenfabrik Zettelmann
7» Rene Mat, »»erstratz« 78

nächst Opernplatz.
MT Za vermieten . "Ttj

Werkstatt. Lagerkevcr» 3- und 4<
Ztmmer-Wohnnng.
2498 Gclbehirschstr . 9.

KesAcchstverkkst nnß
GeWechtskmkhkite».

Von Dr . Ernst Gebert,
Spezialarzt für Haut - u. Geschlechts-

krankheiten. Berlin,
vierte verbessert«Auflage.
— Preis 80 Pfennig . —

Ungekürzte Volksausgabe 20 Pf.
SuchhanSlung volksftimms

Wert rag
mit Lichtbildern und kinematograpiiischen Aufnahmen

des Herrn Pfarrer C6IT6VOS1,
S«e!sorg«r In dtuitchen Gofangtnor,lagern,

Montag den SS . November 1915 , abends 8 Ubr,

in Alber! Sclman-TMer
veranstaltet gemeinschaftlich von dem Frankfurter Verein vom
Roten Kreuz, Abteilung „Ausschuss für kriegsgefangene
Deutsche *' und dem „Ausschuss für Rat und Hilfe",

Abteilung für Vermssstensuche für Ausländer.
. . .

Eintrittskarten bei C. A. Andrö, B. Firnberg, Lina Schott
und an der Theaterkasse.

HI. Parkett Mk. 1.50
I. Tribüne „ 2.50
II. Tribüne . „ 2.—

Promenoir . „ 1.—
Mittelbalkon

Galaloge . Mk. 6.-—
Orchesterloge „ 6 —
Seitenloge . „ 4 —
I. Parkett . „ 3.~~

II. Parkett . „ 2.— 1.50

Seitenbalkon Mk. 1.—
I. Rang . „ 0.50

II. Rang . „ 0 .50
HI. Rang . ». 0.50

vor LolnortrsF Ist tür dio Weihnachtsspenden an
kriegsgefangene Deutsche in Frankreich bestimmt . »

Distrikt Verdöst I.
Dienstag den 30 . Nov .. abends halb S Uhr.
im Lokal I . Berger , Bornycimer Landste . 46:

AstM -LttslMllllllg.
TageS -Orbnutlg:

1. Geschäftliches.
2. Ergänzungswahl zur Distriktsleitung.

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
W 2 Die Distriktsleitung.

Vorwärts-Bibliothek.
In Leinen gebunden, jeder Band 1 Mk.

0J122

Den Genossen im Feld©
Ist es Bedürfnis, Ober das politische
und organisatorische Leben in der
Heimst stet« unterrichtet su sein.
Darum sendet ihnen regelmässig

die Neuerscheinungen
der parfeigenössiseften Literatur
des Krieges. Sie sind zu bestehen
durch die Zeitungsausträger oder

direkt durch die

Buchhandl. Volksstimme
Frankfurt am Main, Grosser Hirsehgraben 17.

ÜnDtfft tein :̂ otnatt ou0 ittR  Proletarierleben

tn »dci !r, . ÄT ** *“ * “ *

2» toi »rt Mist SfStfflSr*
Stiftninrt So« WSTiV"'
Der Prittzipirmkiler flfTmcT ssm*
z > in irt (i (tti (6« i srvwSs;
Set Pmin Rota SR.tfS?i.ff;

Ein .VrauenlebtdiM
-ilUlUCt von Job . ftet * .

Stt üKtn straf XTtiRÜSSSS
löüll stört Stlilmu rsU !? "“ “ • “
Iie sttiteretci
LvW JStiiffitMnsw Fabrik

Geichin . .ic| ciu>«-3) tlretter.

3Stt8«ttMem ifSÄSSSSS
arbelter von A. Ger.

Ne Wirkt,adkm
von Erckniann-Cbatrian.

KritBsthrteilmBelgiea Md Norb-
fronkroich Bon Dr.A.Köster ». G. No s ke.
IUHU » l!l! Mit 8 Rtldern.

MkgsberWt ans Lstsrkllßean.Rlljltmd
Von Willi . DL well,  KrieitSberichterstatter.
Mit 8 Bilder '' .

Kennmltritik tSSSÜHfümlSSS
Bdbalug ÄlkHmme. Kmtsmtc. A.

Groi :er Hirschpraben 17. ssss

ttonfum- u. Spar -verein
für Kreuznachu. Umgrgend

e. G. m. b. h.

Sonntag den 5 . Dezember, nachmittags 3 Uhr:
11. ordentliche

Heneral-Dersammkung
im „ Hotel alter Adler", Hochstraße.

Tages - Ordnung:
1. Bericht des Vorstandes und Aufsichtsrates.
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vor¬

standes.
3. Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinnes.

Die Mitglieder werden gebeten, mit ihren Frauen zu
erscheinen.

Der Aufstchtsrat . Karl Messer, Vorsitzender.
tfB . Unser dlcSiähriger Jahresbericht kann in ierr beibeu Verkaufsstellen

entgegen genommen werde«. ZS7S

Asta Nielsen
in dem Schatupiel:

Dia Tochter der
Landsftrasse

▼erfasst und inszeniert von Urban Gad.

Reiehhaltiges Beiprogramm
- ---- Anfang : =

Wochentags 4 l ' Iir
Sonntags 3 Uhr

56 Zeil SS.

Hanauer Anzeigen.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Petroleummarken für Dezember

findet von Dienstag den 30. November d. I . ab statt , und
zwar für Wohnungsinhaber , deren Name beginnt

mit 8t —Z  am Dienstag den 30.November 1915
„ N—Sch „ Mittwoch „ 1. Dezember 1915
* K—M „ Donnerstag „ 2.
" f - L " streitag „ 3. ,
„ A—F „ Samstag „ 4. „ .

im Verwaltungsgebäude des städttschen Gaswerks , Leipziger
Straße , während der Bureaustunden von 8^ — 12 ^ Uhr
vormittags und 3—6*̂ Uhr nachmittags . Die Ausgabe
des neuen Ausweises mit Marken erfolgt nur gegen
Rückgabe des alten Ausweises für den November.
Der alte Ausweis ist deshalb unbedingt mitzubringen.

Soweit die Kleinhändler noch Petroleum aus dem
November haben , kann auf Grund der neuen Marken , von
denen der eine Tell für die erste Hälfte Dezember, der
andere Teil für die zweite Hälfte Dezember gilt , auch schon
vor Ausgabe der Petroleummenge für Dezember Petroleum
gekauft werden. Wann die Verteilung des Petroleums für
Dezember an die Kleinhändler erfolgt , wird noch später
bekannt gemacht.

Es handelt stch nur um Petroleum für 22*»
leuchtnng im Haushalt.

Hanau a . M ., 26. November 1915.

Ter Magistrat.
Hild. 2ö4S
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